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Deutſchlaud. 


Berlin, 17. März. Wie ſich aus den Be- 
richten über die letzten Augenblicke Alexanders II. 
ergiebt, war derſelbe bis zur Einfahrt in das Win⸗ 
terpalais bei Bewußtſein, erſt dann ſchwanden ihm 
die Sinne. 

Der Chirurg Dr. Kruglewſkij und Dr. Mar- 
kus waren die eiſten Aerzte, welche erſchienen und 
ſich durch Komprimirung der Kruralarterien die 
Blutung zu ſtillen oder zu vermindern bemühten. 
Der Arzt der kaiſerlichen Familie, Dr. Dworja⸗ 
ſchin, der ſich zufällig m Gebäude des Stabes 
befand, eilte ins Palais und traf vor der Thür 
des Kabinets Sr. Majeſtät den Dr. Kruglewſkij, 
der ihm zurief: „Bringen Sie mir raſch die nö- 
thigen Apparate zur Amputation und Reſektion.“ 
Nach etwa 5 Minuten hatte Dr. Dworjaſchin das 
Gewünſchte gebracht. Dr. Botkin befand ſich be- 
reits bei Seiner Majeſtät und beobachtete mit 
großer Aufmerkſamkeit die Herzthätigkeit. Ober⸗ 
halb des rechten Knies wurde eine Kautſchukbinde 
angelegt und die Aerzte bemühten ſich, den Blut⸗ 
lauf zum Herzen zu leiten. Dieſelbe Operation 
wurde am linken Bein ausgeführt. Um dem Ge— 
hirn mehr Blut zuzuführen, wurde auch die rechte 


Hand ein rt. Bei Entfernung des Hand- 
ſchuhs fa „die Hand an einigen Stellen 
verbrannt. e Trauring war eingedrückt. Nach- 


dem auch die rechte Hand eingeſchnürt war, kon- 
ſtatirte Dr. Botkin, daß die Herztöne vernehmlicher 
geworden waren. Es ſtellten ſich Schlingbewegun⸗ 
gen ein und die Athemzüge wurden tiefer. Der 
Kaiſer öffnete etwas die Augen. Unter dem Ein- 
fluß von Aether und ſſer mit Eis und Ein- 
athmung von Sauerſtoff ſtellten ſich allmälig wie⸗ 
Dieſen 
Augenblick benutzte der Beichtvater, um dem Kaiſer 
das heilige Abendmahl zu ertheilen. Es war eiue 
höͤchſt ergreifende Scene. Die Hoffnungen ſchie— 
nen ſich wieder zu beleben. Raſch wurde nach 
einem Transfuſtonsapparat geſchickt, doch alle Be⸗ 
mühungen der Aerzte waren vergebens. Dr. Bot- 
lin bemerkte ein allmäliges Abnehmen der Herz. 
töne, die Athemzüge wurden immer ſchwächer und 
hörten ſchließlich ganz auf. 

Die „Ruſſiſche Korreſp.“ erfährt, daß noch 
am Sterbebette des Kaiſers, in Gegenwart des 
ärztlichen Perſonales und ſonſtiger Anweſenden, 
dem neuen Kaiſer die Brüder des Verſtorbenen, 
Michail und Konſtantin Nikolajewitſch huldigten, 
indem ſie auf den Neffen zutraten und ihm die 
Hand küßten. Alexander III. drückte ſofort Mi⸗ 
chail Nikolajewitſch an ſeine Bruſt, trat aber vor 
Konſtantin Nikolajewitſch zurück und reichte, ſich 
einen Moment beſinnend, dieſem Onkel bloß die 
Wange zum Kuſſe. 

r Die Ermordung des Czar wurde den 
Londoner Sozialdemokraten oder der. revolutionä- 
ren Partei am Sonntag Nachmittag gegen 5 Uhr 
von deren Freunden in Paris, Genf und Peters⸗ 
burg angezeigt. Die Nachricht wurde in den ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Vereinslokalen ſpäter am Abend 
von den betreffenden Rednern mitgetheilt und mit 
lauten und wiederholten Kundgebungen der Billi⸗ 
gung aufgenommen. Es wurde erklärt, es dürfe 
mit Zuverſicht erwartet werden, daß der neue Czar 
Alexander III. allen denjenigen Perſonen eine Am- 
neflie gewähren würde, welche in der letzten Zeit 
nach Sibirien transportirt worden ſeien, und daß 
er dem ruſſiſchen Volk eine Art konſtitutionelle Re- 
gierungeform gewähren werde. In nihiliſtiſchen 
Kreiſen wird es als zugeſtandene Thatſache be⸗ 
trachtet, daß die Ermordung das Werk ihrer Or- 
ganiſation und nicht auf eine Privatrache zurück 
zuführen ſei. Im Verlaufe der nächſten paar Tage 


wird das ruſſiſche Nihiliſten⸗-Komitee angeblich eine 


Erklärung des ganzen Sachverhalts veröffentlichen, 
welche das Eingeſtändniß, daß der Akt auf deſſen 
Geheiß vollzogen wurde, und einen Verſuch der 
Rechtfertigung deſſelben enthalten dürfte, Die Ni. 
hiliſten glauben, daß die von den beiden Mördern 
angegebenen Namen nicht die richtigen ſeien, da 
ſie den hieſigen Revolutionären unbekannt ſind. 
Das Hauptquartier der Partei iſt kürzlich von 
London nach Paris verlegt worden, und L Hart- 
mann, der, wie man ſich erinnert, in das Mos- 
kauer Attentat verwickelt war, iſt plötzlich aus den 
Lokalen verſchwunden, die er in London zu fre- 
quentiven pflegte. Er hat ſeine Wohnung vor 


etwa 10 Tagen verlaſſen und Niemand weiß ge⸗ 
Einige ſeiner 


nau, wo er ſich zur Zeit aufhält. 


Freitag, den 18. März 1881. 


Freunde glauben, daß er ſich auf dem Feſtlande 
befinde, während andere behaupten, daß er Eng- 
land nicht verlaſſen habe. Ein ſoeben veröffent- 
lichtes, an die Revolutionäre beider Hemiſphären 
gerichtetes Manifeſt fordert dieſelben zur Theil⸗ 
nahme an einem am 14. Juli d. J. in London 
abzuhaltenden internationalen ſozialiſtiſchen Revo⸗ 
luttonskongreß auf behufs Reviſton der alten Sta⸗ 
tuten 

Rochefort veröffentlicht im „Intransigeant“ 
die Zuſchrift eines befreundeten enſſiſchen Flücht⸗ 
lings aus Genf, worin berichtet wird, daß der 
Czar am 3. März einen Brief des Exekutiv-Ko⸗ 
mitee's erhielt, welcher ihm mit dem Tode drohte, 
wenn er nicht die Freiheit bewillige. Das ſchein⸗ 
bare Erlöſchen des Nihilismus ſei darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die konfiszirten 400,000 Francs er- 
ſetzt werden mußten. Die Bomben wurden in 
Petersburg verfertigt und von Frauen geladen. 
Der Name Ruſſakow ſei nicht auf dem Mitglieder- 
Verzeichniſſe der Nihiliſten. 

— Der „Intransigeant“ Rocheforts  ver- 
öffentlicht folgende Korreſpondenz aus Genf vom 
15. März: 

„Lieber Herr Rochefort! 

Ich habe Ihre Depeſchen erhalten. Ernſthafte 
Informationen werden Sie nur unter der Bedin- 
gung erhalten, daß Sie ſelbſt hierher kommen, um 
ſie einzuziehen. Kommen Sie alſo! Bis jetzt ſind 
alle Berichte der Journale und ihrer angeblichen 
Petersburger Korreſpondenten reine Phantaſien. 


Wie wollen Sie, daß innerhalb drei Tage Briefe 


in Frankreich eingetroffen find, da man vier Tage 
braucht, um in direkter Linie von St. Petersburg 
anzukommen? 

Was die Depeſchen anbetrifft, ſo läßt das 
Gouvernement, welches Gewicht darauf legt, das 
Attentat unter einer ganz beſonderen Beleuchtung 
darzuſtellen, keine einzige paſſtren, abgeſehen von 
denjenigen, welche es ſelbſt anfertigt. Die diff- 
rirten Depeſchen werden ſämmtlich zurückgehalten. 
Wir ſelbſt empfangen erſt von der deutſchen Grenze 
die Nachrichten. 

Was wir Ihnen aber in dieſem Augenblicke 
bereits verſichern können, iſt, daß der junge Menſch, 
welcher verhaftet wurde, weil er angeblich die erſte 
Bombe geſchleudert hat, völlig unſchuldig ſein muß, 
in Anbetracht, daß die Bombe nicht aus der 
Menge geworfen worden iſt. Die Urheber des 
Attentates waren weder in der Straße, noch auf 
dem Eiſe des Kanals, wohl aber in einem der 
großen Grundſtücke, welche die Millionenſtraße be⸗ 
grenzen. Keiner von ihnen iſt verhaftet worden. 
Die Regierung hat aber großes Intereſſe daran, 
glauben zu laſſen, daß die Urheber des Attentates 
ſich in der Menge befanden. Die Erzählung von 


dem Kaiſer, der „ruhig“ aus ſeinem Wagen ſtieg, 


um den Verletzten Fürſorge angedeihen zu laſſen, 
erſcheint uns als eine Fabel. Es ſind zwiſchen 
der Erploflon der erſten Bombe und der Exploſton 
der zweiten nicht 5 Sekunden verfloſſen. Was ich 
Ihnen aber zu verſichern im Stande bin, iſt, daß 
die Bomben nicht aus Glas waren, wie mehrere 
Journale behauptet haben. Das Innere der in 
St. Petersburg angefertigten Bomben enthält, es 
iſt wahr, Glasröhren, welche den Exploſtonsſtoff 
einſchließen und auf dieſe Weiſe die Expanſſvkraft 
durch das Syſtem der centralen Entzündung er⸗ 
höhen. In Wirklichkeit aber beſteht jede Bombe 
aus zweien, einer inneren und einer äußeren, 
zwiſchen den beiden zirkulirt eine Waſſerhülle. 
Wenn durch die Erſchütterung die innere Bombe 
zuerſt platzt, ſo wirkt jeder Stoß auf die Waſſer⸗ 
molekülen, welche, ihrerſeits die Kreft verzehnfachend, 
die äußere Umhüllung nicht mehr in einige Stücke, 
ſondern in tauſend Stücke zertrümmert.“ 
Rochefort hat ſich dann, wie der „Intransi⸗ 
geant“ mittheilt, von ſeinem gleichfalls der Kom- 
mune angehörenden Adlatus Olivier Pain begleitet, 
nach Genf begeben. 

— Wie aus Karlsruhe telegraphiſch gemeldet 
wird, iſt der Kronprinz von Schweden in Folge 
der Erkrankung des Königs heute Nacht 2% Uhr 
nach Stockholm abgereiſt. Der Großherzog und 
die Großherzogin nahmen geſtern die Glückwünſche 
der Abgeordneten verſchiedener Gemeinden, ſowie 
die der polytechniſchen Hochſchule und des polytech— 
niſchen Vereins entgegen. 

Ausland. 

Paris, 16. März. Wennſchon die hieſige 

Preſſe in warmſympathiſchen Artikeln den neuen 


Zar begrüßt, ſo hält ſie ſich doch in vorſichtiger 
Reſerve hinſichtlich der Schlußfolgerungen über 
etwaige Aenderungen in der auswärtigen Politik 
Rußlands, ſoweit dieſelben eine Annäherung an 
Frankreich betreffen. Man ſcheint in politiſchen 
Kreiſen die Gefahren derartiger voreiliger Kund⸗ 
gebungen erkannt zu haben, zumal man ſich dabei 
leicht falſchen Illuſtonen über die eigentlichen Ge⸗ 
ſinnungen Alexanders III. hingeben könnte. 

Die Verfolgung des „Intransigeant“ und 
„Citoyen“ wegen ihrer Artikel über das Attentat 
wird Anlaß zu einer Interpellation durch Louis 
Blanc Namens der Radikalen geben, welche ſich 
darauf ſtützen wird, daß nach dem neuen Preßge⸗ 
ſetzentwurf, den die Kammern bereits angenommen 
haben, das angezogene Verbrechen nicht mehr ſtraf⸗ 
fällig ſei. 

Die „Agence Havas“ dementirt die Nach- 
richt, daß Truppen den Befehl zum Ueberſchreiten 
der tuneſiſchen Grenze erhalten hätten, und daß 
Kriegsſchiffe dorthin abgeſchickt worden wären. 
Allerdings wäre eine ſolche Maßregel auch nicht 
möglich, ehe nicht dem Bey ein Ultimatum geſtellt 
worden iſt, den Reklamationen Frankreichs Genug- 
thuung zu geben. Der Miniſterrath hat ſich auch 
nut mit letzterem Punkt beſchäftigt, doch verlau⸗ 
tet aus ſicheren Informationen, daß die fran- 
zöͤſiſche Regierung zur äußerſten Energie dem 
ſichtlich böſen Willen des Bey gegenüber entſchlof⸗ 
ſen ſei. 

Petersburg, 17. März. Der am 11. d. 
Verhaftete heißt Sidanowski, war beim Attentat 
an der Lojow Sewaſtopoler Bahn betheiligt. 
Der zweite Bombenwerfer heißt Stefanomitſch, war 
als Gehilfe Deutſch's Anſtifter des Tſchigirin⸗ 
Aufruhrs. 

Geſtern iſt den Redakteuren ein Verbot zu- 
gegangen, über Syſtemwechſel zu ſchreiben; heute 
erhielten „Strana“ die zweite, „Golos“ die erſte 
Verwarnung. 

Petersburg, 17. März. Wie der „Regie- 
rungs-Anzeiger“ meldet, findet die Ueberſührung 
der Leiche des Kaiſers nach der Peter-Pauls-Kirche 
am 19. d. M., Mittags 12 Uhr, ſtatt. 

Das Individuum, welches bei ſeiner Verhaf— 
tung in der Wohnung Nawrotzki's der Polizei be⸗ 
waffneten Widerſtand leiſtete, heißt Michailoff. 
Derſelbe war an dem Attentate betheiligt, bei ihm 
vorgefundene Schriften weiſen auf gewiſſe Vorbe- 
reitungen am Katharinen-Kanal und an der kleinen 
Gartenſtraße hin. 

Der Großfürſt Altxis und die Herzogin von 
Edinburg ſind geſtern hier eingetroffen. 

Provinzielles. 

Steitin, 18. März Im Anſchluß an das 
in unſeren Blättern enthalten geweſene Einge⸗ 
ſandt des Herrn Direktors C. H. Schultz, 
„Stettiner Lloybd,“ das die Verwendung von 
Panzerſchiffen als Eisbrecher vorſchlug, erhalten 
wir die Mittheilung, daß jetzt Seitens der de ä⸗ 
niſchen Regierung der Verſuch gemacht werden 
wird, die im Sunde ſich befindenden Eismaſſen 
vermittelſt eines Panzerſchiffes zu durchbrechen. 
Sollte derſelbe von Erfolg gekrönt ſein, dürfte die 
Eröffnung der Schifffahrt nicht mehr lange auf 
fi warten laſſen und würde die „Kätie“ des „Stet- 
tiner Lloyds“ eins der erſten Schiffe ſein, die von 
jener Aufhebung der Eishemmniſſe im Sunde pro⸗ 
ſitiren würden. a 

— Der Dampfer des Vulkan „Picas“ durch- 
brach mit einem Eiſenbahnwagen beladen geſtern 
Mittag in einem Zeitraum von zwei Stunden das 
Eis vom Vulkan bis zur Baumbrücke. Hier mußte 
er von 1— 4 Uhr vergeblich warten und endlich, 
obne die Brücke paſſirt zu haben, mit ſeiner Laſt 
wieder zurückfahren. Wir können der allgemeinen 
Entrüftuug darüber, daß dem Dampfer die Wei⸗ 
terfahrt durch das Nichtziehen der Baumbrücke un⸗ 
möglich gemacht wurde, nur unſere Zuſtimmung 
ertheilen, zumal das Eis oberhalb der Oder durch- 
brochen iſt und die Waſſerpolizei, die von dieſem 
Eisſtand unterrichtet iſt, wohl für Aufhebung des 
Uebelſtandes d. h. das Ziehen der Brücken hätte 
Sorge tragen können. 

— Die bieſige Moͤbelhandlung A. Kron- 
thal u. Söhne (Inhaber Julian Clavier und Guido 
Levi), hat das dem Muſikdirektor Todt gehörige 
Grundſtück Breiteſtraße 17 käuflich erworben. 

— Der Zweck der Arreſtlegung iſt die Sicher- 
ſtellung einer Forderung, welcher der angebliche 
Gläubiger zu verlieren beſorgt iſt, wenn dem 


Nr. 129. 

Schuldner über das Objekt des Arreſtes die freie 
Dispofition verbliebe. Daraus folgt, daß die Auf⸗ 7 
gabe des den Arreſt anordnenden Richters darin 2 
beſteht, dem Schuldner, beziehungswelſe demjenigen, ; 
in deſſen Beſitz die zu arreſtirenden Sachen fi 
befinden, die Dispofition über dieſelben zu ent⸗ 
ziehen. Dieſe Entziehung kann durch einen an 
den Schuldner, beziehungsweiſe an den Inhaber 
der Sachen erlaſſenen richterlichen Befehl, ſich der 
Dispofition über die mit Arreſt belegten Gegen- 
ſtände zu enthalten, bewirkt werden. Der recht⸗ 
liche Erfolg dieſer Maßlegel hängt aber davon ab, 
daß die mit Arreſt belegten Sachen zur Zeit der 
Behändigung des Arreſtbefehls der rechtlichen oder 
thatſächlichen Dispoſition desjenigen unterliegen, 
an den der Arreſtbefehl ergangen iſt. Fehlt es an 
dieſer Vorausſetzung, d. h. hat derjenige, welchem 
der Arreſtbefehl behändigt worden, ſich bereits vor⸗ 
her des Beſitzes und des Rechtes an dieſen Sachen 
entäußert, ſo iſt die Arreſtlegung thatſächlich ge⸗ 
genſtandslos. Eine Beſchlagnahme iſt in dieſem 
Fall nicht erſolgt, weil derjenige, an den der Be⸗ 
fehl ergangen, die rechtliche und thatſaͤchliche Dis⸗ 
poſition über die Sachen nicht mehr hat, derjenige 
aber, welcher die Sachen erworben hat und that⸗ 
ſächlich befigt, durch den an ihn ergangenen Arreſt⸗ 
befehl nicht getroffen wird. — Dieſe rechtlichen 
Grundſätze führten die Abweiſung einer Klage auf 
Herausgabe arreſtirter Sachen herbei, die der Ver⸗ 
klagte kurze Zeit vor der Empfangnahme des Ar: 
reſtbefehls verkauft hatte, weil ihm der Eigen thü⸗ 
mer der Sachen dazu den Auftrag gegeben. ü 

f (Ger. Ztg.) 


ſers veranſtaltet der Patriotiſche Krlegerverein im 
Wolff ſchen Saale eine größere Feier, beſtehend 
aus Feſtrede, Abendeſſen und Ball, die Feſtrede 
wird der Herr Diviſionspfarrer Gehrke halten. 
Soweit es der Raum geſtattet, können auch 
Fremde durch Mitglieder zu dieſer Feſtlichkeit ein⸗ 
geführt werden. h 

— Die Garniſen von Körlin a. P. ſollte 
bekanntlich aus dieſer Stadt verlegt werden und 
hatte ſich deshalb der Magiſtrat von Körlin an 
das Kriegsminiſterium gewandt und um Belaſſung 
der Garniſon gebeten. Diefem Wunſche iſt nach- 
gekommen worden, denn nach einem jetzt bei dem 
dortigen Magiſtrat eingegangenen Beſcheide ift es 
Seitens des Kriegsminiſteriums definitiv beſtimmt, 
daß das Militär in Körlin verbleibt. 


Vermiſchtes. 

— In dem meiningenſchen Städtchen Sonne- 
berg hatte ſich das ungeheuerliche Gerücht verbrkt⸗ 
tet, „unſer Kaiſer“ ſei ermordet. Die Aufregung, 
die Beſtürzung, der Jammer waren, wie die An 
Hildburghauſen erſcheinende Dorfzeitung mitthentt, 
furchtbar. Da fah man, wie „unſer Katſer“ Hoch 
und Niedrig, Alt und Jung ans Herze gewachſen 
iſt, als wäre er ein Familienglied. Und wie 
athmete Alles auf, welcher Ruf der Frrude ging 
durch die Stadt, als die erſte ankommende. De- 
peſche den Irrthum berichtigte. Er lebt, unſer 
Kaiſer lebt! war der allgemeine Ruf. 

— Das Schickſal Alexanders II. erfüllt wobl 
alle Welt mit tiefftem Mitleid. Und daſſelbe ftei- 
gert ſich, wenn man weiß, daß derſelbe an einer 
fortwährenden peinigenden Angſt vor Verfolgungen 
litt. Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt diesbezüg⸗ 
lich: Wer Gelegenheit hatte, den Zaren zu beob- 
achten, als er im Jahre 1873 die Wiener Welt- 
ausſtellung beſuchte, der wird vollends tief ergriffen 
geweſen ſein von dem furchtbaren Ende, das dieſer 
arme Mann, welcher der mächtigſte Menſch der 
Welt zu ſein ſchien, ſchon damals fühlte, voraus⸗ 
ahnte. Welche Vorſichtsmaßregeln mußten nicht 
getroffen werden, um den Zaren im Verkehr mit 
der menſchlichen Geſellſchaft nur einigermaßen zu 
beruhigen! Es wurde zum Beiſpiel angeſagt, daß 
er um 11 Uhr an der Hauptpforte erſcheinen ſolle. 
Aber erſt gegen 1 Uhr fuhr durch eine Neben 
pforte ein Wagen, und er hatte darin mit der 
Grafen Grünne ſeinen Platz getauſcht. Eine gro 
Schaar von Detektives hielt alle verdächtigen Ele 
mente von beiden Monarchen fern. Und wie u. 
ſtät und angſtvoll irrten gleichwohl die waſſerhelle 
Augen des hohen ſtattlichen Mannes in der Un 
gebung umher! Vergeblich bemühte ſich unf 
Kaiſer, ſie an irgend ein Ausſtellungsobjekt z. 
feſſeln, durch fröhliche Unterhaltung und gaſtfreund⸗ 
lichen Zuſpruch den Zaren umzuſtimmen. Er 


EWR 


wurde faſt ſelbſt verwirrt über ſeines Gaſtes be- 


ängſtigenden Geſichtsausdruck, der ja allgemein auf- 
fallen mußte. Ach, es war kein leerer Wahn, den 
Kaiſer Alexander II. umfangen hielt! Er ſtand 


ſtets an andere Dinge dachte, als an feine Um⸗ 
gebung und von denen eben die Rede war. Er 
befand ſich fortwährend in einer Art von Furcht 
oder Verwirrung, und da er offenbar auch phyſiſch 


ſchon damals unter dem furchtbaren Bann dieſerfHleidend war, wie feine eingefallenen Züge verrie- 
Geſellſchaft der Verderber, von der er ſich überall] then, jo erregte der mächtige Zar vielfach Mitleid, 


umlauert wähnte, und der er nun wirklich zum 
Opfer gefallen iſt. Welch' ein erbarmungswürdi⸗ 
ges Leben auf dem ſtolzeſten Throne! Sich un- 
abläſſig von Furien gehetzt fühlen, und doch keine 
Schuld fühnen, weder ſich ſelbſt noch die Anderen 
befreien können, um nicht völliges Verderben her- 
aufzubeſchwören! Was find die Verſchwörungen 
eigennütziger Palaſt⸗Koterien, die den ruſſiſchen 
Kaiſerthron ſchon oft umgeſtürzt haben, gegen die 
Mordmittel und den todesmuthigen Fanatismus 
dieſer geheimen, allgegenwärtigen Geſellſchaft mit 
unperſönlichen Intereſſen und abſtrakten Zielen, 
welche eine große Vernichtung, welche den tückiſchen 
Mord des Monarchen, den ſonſt jede politiſche 
Partei verabſcheut, zum Parteiziel erhoben hat, 
um mit dem Zaren das Syſtem deſſelben zu ver- 
nichten! Was Alexanders II. Umgebung und ſeine 
beiden Frauen ſchon längſt wußten, trat allmälig 
vor aller Welt zu Tage. Der Zar litt an Ver- 
folgungswahn (wenn man von einem Zuſtande, 
der begründet war, dieſen Ausdruck gebrauchen 
darf), der ſich zu den bedenklichſten Symptomen 
ſteigern konnte. Seit dem Schreckenstag in den 
Pariſer Champs Elyſées war die Krankheit deut ⸗ 
lich zum Vorſchein gekommen und es mußten die 
raffinirteſten Mittel angewendet werden, um den 
Zaren zu beruhigen und auf andere Gedanken zu 
bringen. Wo er ging und ſtand, bei Tag und 
Nacht, in der Equipage auf offener Straße, zu 
Pferde unter ſeinem Volke und unter ſeinen Trup⸗ 
pen, in der Fremde in den Paläften befreundeter 
Herrſcher, zu Berlin im Kreiſe feiner nächſten Ver- 
wandten, zu Wien im Glanze der rauſchendſten 
Feſte — überall, allüberall erſchien ihm das dro⸗ 
hende Geſpenſt der Nihiliſten⸗ Rache, der ruſſiſchen 
Vehme. Der Dolch der Verſchworenen, der Re- 
volver des Meuchelmörders, das Sprenggeſchoß der 
„Volksfreunde“ trieb ihn aus dem Winterpalaſt 
nach dem Zauberpalaſte in der Krim, von dort 
nach Moskau, zu den treuen Altmoskowiten, von 
da zurück nach Petersburg, nach Berlin, nach 
Wiesbaden und endlich in den großen nationalen 
Krieg gegen die Ungläubigen. In Berlin 
war man am beſten unterrichtet über den Zuſtand 
des Zaren; von dort aus kamen viele Andeutun- 
gen nach Wien, wie der Herrſcher aller Reuſſen 
zu behandeln ſein würde, als er den Entſchluß ge- 
faßt hatte, die Weltausſtellung in der Kaiſerſtadt 
an der Donau mit feiner Gegenwart zu verherr⸗ 
lichen. Die erſten Tage feines Wiener Aufent- 
haltes genügten, um ganz deutlich darzulegen, daß 
man es in dem Zaren mit einem kranken Manne 
zu thun hatte. Es mußten, wie geſagt, von den 


Behörden Vorſichtsmaßregeln im umfaſſendſten 


Sinne getroffen werden, ohne daß irgend ein be- 
achtenswerthes Moment, welches zur Beunruhigung 
hätte Anlaß geben können, vorlag. Aber Hun- 
derte von Zuſchauern konnten ſich bei den Feſten 
in der Hofburg und in Schönbrunn überzeugen, 
daß der Zar in einer ganz ungewöhnlichen Auf- 
regung ſich befand, daß er in keinem normalen 
Zuſtande war, daß er immer etwas zu erwarten 
oder ſich vor irgend etwas zu fürchten ſchien und 


Perlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
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Dieſe ruhige, ſichere Entſchloſſenheit ſpiegelte 
ſich auch in ſeinem Auftreten und in allen ſeinen 
Bewegungen, in dem ſcharfen Ton ſeiner Stimme 
und in der Art und Weiſe, wie er den Gruß 
Annunziata's erwiderte und vor dem reich mit 
Erfriſchungen beſetzten Tiſch Platz nahm. 

„Kommen wir zur Sache,“ ſagte der Marcheſe, 
nachdem ſie das erſte Glas Wein getrunken hatten; 
„haben fie meine Frau geſehen?“ 

„Ich ging mit dem Briefe, den Sie mir ſchick⸗ 
ten, zu ihr,“ erwiderte der Doktor, „und ich hatte 
die Ehre, vorgelaſſen zu werden.“ 

„Und wie urtheilen Sie über ihren Zuſtand gu 

„Da der Inhalt jenes Briefes geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten betraf, und mir nicht erlaubt war, 
mich als Arzt vorzuſtellen, jo durfte ich nicht wa⸗ 
gen, Fragen an fie zu richten, die vielleicht ihren 
Argwohn geweckt hätten, ich mußte mich darauf 
beſchränken, ſie während unſerer kurzen Unterredung 
zu beobachten.“ 

„Ich zweifle nicht, daß dies Ihrem ſcharfen, 
erfahrenen Blick genügte,“ ſagte Annunziata in 
bedauerndem Tone, „Sie werden ſicherllch untrüg⸗ 
liche Spuren von Geiſtesſtörung entdeckt haben.“ 

„Das allerdings,“ nickte der Doktor, „das Vor- 
handenſein einer ſehr ernſten Geiſtesſtörung unter- 
liegt für mich keinem Zweifel.“ 

„Und Sie wären darauf hin bereit, die Dame 
aufzunehmen?“ fragte der Marcheſe. 

„Unter gewiſſen Bedingungen — ja!“ 

„Bevor wir über dieſe Bedingungen reden, 
muß ich mir die Frage erlauben, ob Sie glauben 
die Ueberſiedlung in aller Stille bewerkſtelligen zu 
können. Bedingung meinerſeits iſt es, das jeder 
Lärm, jedes Aufſehen vermieden wird, 
Niemand erfährt, wohin die Kranke gebracht wor⸗ 
den iſt, jo lange ich die Enthüllung dieſes Ge⸗ 
heimniſſes nicht erlaube.“ 


und zwar nicht allein in den höchſten Kreiſen, 
ſondern auch in der Bürgerſchaft, wo man ſonſt 
nicht viel Sympathie für den ruſſiſchen Machthaber 
und für ruſſiſche Dinge hat. Als er in den 
Prater fuhr, ſah das Publikum, wie er mit vor⸗ 
geſtrecktem Halſe in einer ganz auffallenden Weiſe 
Umſchau hielt, jeden Baum betrachtete und hinter 
jedem Baumſtamm etwas zu ſuchen ſchien. In 
der Weltausſtellung ſelbſt war recht deutlich zu 
erkennen, daß der Zar nur Augen hatte für 
ſeine intimen Begleiter, die er immer wie nach 
Hülfe ſuchend anblickte, und für die zahlreichen 
Polizeiorgane, welche ihm den Weg zu bahnen 
hatten. Wie es damals hieß, war, um den Zaren 
zu beruhigen, eine ganz ungewöhnliche Menge von 
einheimiſchen Polizeibeamten aufgeboten worden, 
und zu ihnen geſellten ſich preußiſche und ruſſiſche 
Geheimpoliziſten, welche jeden feiner Schritte be⸗ 


viel beigetragen haben. Es kamen zwar einige 
Mittheilungen über ungewöhnliche Extravaganzen, 
welche er ſich im Felde hatte zu Schulden kommen 
laſſen, nach dem Weſten; aber das waren Launen, 
‚ie fie bei einem orientallſchen Potentaten nicht zu 
verwundern ſind. Immerhin kehrte er mit gekräf⸗ 
tigter Geſundheit nach Petersburg zurück. Den- 
noch hatte ihn das Angſtgefühl, die Furcht vor 
Verfolgung nicht verlaſſen. Das zeigte ſich bejon- 
ders auf ſeiner Fahrt von Livadia nach Moskau, 
als das Attentat Hartmann ſich ereignete. Der 
Zar hatte ſich ſchon ſeit einiger Zeit angewöhnt, 
ſelbſt die polizeilichen Vorſichtsmaßregeln für feine 
Reiſen anzuordnen, und ſo gab er im Moment 
der Abfahrt den Befehl, daß der Gepäcks Train 
voraus und nicht wie bisher hinterdrein fahren 
ſolle. Dieſer Vorſichtsmaßregel verdankte der Zar 
wahrſcheinlich damals ſeine Rettung. Aber er fiel 
nach dieſem Attentat in ſeinen frühern nervöſen 
Zuſtand zurück, welcher wohl mit Recht Verfol⸗ 
gungswahn genannt worden iſt. — — — Es 
war das böſe Verhängniß Alexanders II., daß er, 
nach Aufhebung der Leibeigenſchaft zu früh im 
Reformwerk ermüdet, ſpäter in ewiger Furcht er- 


wachten, jeden irgendwie verdächtigen Menſchen zittern mußte. Wie gerne hätte ſich der ohnmäch⸗ 
beobachteten und die zuweilen eine förmliche Pha- tige Alleinherrſcher wohl von dieſer Furcht befreit 
lanx bildeten, um Alles, was auf dem Wege ſtand, durch Einführung freierer, konſtitutioneller Regie- 
den der Zar nehmen ſollte, vorwärts oder bei Seite rungsformen; aber größer noch war die Furcht, 
zu drücken. Es iſt wohl Jedermann bekannt, daß damit Elemente zu entfeſſeln, welche ihn und ſein 
der in allen Kreiſen hochverehrte und beliebte Po- Haus mit Verderben bedrohten. Der alte Staats- 
lizeipräfldent Lemonnier den riefigen Anſtrengungen Organismus war abgelebt und krank durch und 


überall m Auslande! 
nöthig zu ſagen, daß 


nen, um zu beharren auf dem Wege weiſer Re- 
formen und der Politik des Friedens und der 
Eintracht, welche diejenige des erhabenen Märty- 
rers war? Es genügt, die unbegrenzte Sohnes 
liebe zu kennen, welche Kaiſer Alerander III. für 
ſeinen erhabenen Vater hegte, um feſt überzeugt 
zu ſein, daß dieſe Politik des allgemeinen Frie⸗ 
dens, der ſozialen Konſervirung und der fortſchrei⸗ 
tenden Entwickelung fortgeſetzt werden wird mit 
aller der Feſtigkeit, Loyalität und Energie, welche 
vom Vater auf den Sohn übergegangen iſt. Noch 
bevor irgend ein offizieller Ausſpruch in dieſer Be⸗ 
ziehung ergangen iſt, hat man das wohl einge- 
ſehen in Rußland ſowohl wie im Auslande, und 
die Kundgebungen der Trauer und der Verehrung 
für das erhabene Schlachtopfer, welche von allen 
Seiten gemeldet werden, find zu gleicher Zeit Zeug⸗ 
niſſe für das Vertrauen in die Zukunft und für 
den allgemeinen Wunſch, daß man die ausgezeich- 
neten Beziehungen, welche Kaiſer Alexander II. 
zu allen Mächten herzuſtellen verſtanden hat, er- 
halten, befeſtigt und weiter entwickelt ſehen möchte. 
Wir wiſſen, dieſes Vertrauen wird nicht getäuſcht 
werden und die kaiſerliche Regierung wird nicht 
ſäumen, die Abſichten ihres erhabenen Herrn in 
dieſer Beziehung zur Kenntniß zu bringen in Aus⸗ 
drücken, welche ebenfo würdig find des großen ruſſi⸗ 
ſchen Reichs, wie des Andenkens an Denjenigen 
deſſen einzige und beſtändige Sorge das Glück, 


erlag, welche die Todesfurcht des Zaren Alexander durch, aber auch die Partei der Jugend, welche 


an die Wächter feiner Sicherheit ſtellte. Es er- 
ſcheint kaum glaublich, wenn wir hervorheben, daß 


es in den Tagen der Anweſenheit des Zaren in 


Wien ſchon zu einem hervorragenden Verdachts⸗ 
grund zählte, wenn irgend ein Fremder der deut- 
ſchen Sprache nicht ganz mächtig war. Die Phi- 
lologen der Polizei fanden weder Zeit, noch gaben 
fie ſich Mühe, die nothwendigen ruſſiſchen Sprach- 
ſtudien zu machen, und es iſt ein Fall bekannt 
geworden, daß ein unſchuldiger Kommis aus dem 
neugebackenen Fürſtenthum Rumänien mehrere Tage 
in Verwahrungshaft gehalten wurde, weil ſein 
Accent das gebrochene Deutſch des Polen ſtreifte. 
Leute aus der nächſten Umgebung des Zaren er— 
ſchienen während der Anweſenheit ihres Gebieters 
in Wien ſchon in aller Frühe im Kabinet des 
Polizeipräſidenten, dem ohnedies pflichteifrigen Be⸗ 
amten jeden Augenblick der Ruhe raubend. All' 
dieſe Vorſichtsmaßregeln aber konnten es nicht 
verhindern, daß immer neue Attentate geplant und 
zur Ausführung gebracht wurden, konnten nicht 
verhindern, daß Alexander II. zuletzt dennoch einem 
Attentat zum Opfer fiel. Und noch weit weniger 


konnten fie verhindern, daß er von feinen Wahn- 


ideen immer feſter umſponnen wurde, denſelben 
immer mehr anheimfiel. Dennoch trat eine zeit⸗ 
lang eine Beſſerung im Befinden des Zaren ein, 
und zwar während des türkiſch-ruſſiſchen Krieges. 
Das Feldleben, die Aufregung und Arbeit des 
Soldaten, die Gefahren, in welchen zuweilen er 
ſelbſt und ſeine Armee ſchwebten, dann wohl auch 
die Entfernung von den Hofſchranzen und den 
ewigen Weiber Intriguen, welche ihm das Leben 


verbitterten und die viel beigetragen haben mögen, 
die Ueberreizung ſeiner Nerven zu fördern — 
die Entfernung aus dieſem trüben, 
mag 


bedenklichen 


Cirkel zu ſeiner 


Der Doktor nahm ſein Glas und betrachtete 
gedankenvoll die goldig ſchimmernde Farbe des 
Weins. 

„Können Sie auf Ihr eignes Dienſtperſonal 
ſich verlaſſen?“ fragte er. 

„Es ſind nur drei Dienſtboten in der Villa,“ 
erwiederte Annunztata, „ein alter Diener, die 
Köchin und die Magd.“ 

„Nun wohl, dieſe Drei —“ 

„Ihre Treue iſt erprobt, ubrigens wiſſen ſie, 
daß ihr eignes Intereſſe ihnen Verſchwiegenheit 
gebietet.“ 

„Für mich und meine Leute übernehme ich jede 
Bürgſchaft,“ erwiderte der Doktor, „weiter er⸗ 
ſtrecken die Garantleen ſich nicht, die ich bieten 
kaun. Ich glaube, das Vertrauen der Dame ge- 


auffallenden Beſſerung] Kaiſer Alexander: 
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urſprünglich nur die geſunde Bewegung repräſen⸗ 
tirt hatte, war unter dem anhaltenden Druck aus- 
geartet in Extreme, die fie jo unſinnig und ge— 
fährlich erſcheinen ließen, daß mit ihr nicht mehr 
gerechnet werden konnte. Der Zar griff zu dem 
letzten Auskunftsmittel, ſich hinter einem Diktator, 
gleichſam als verantwortlichen Vertreter der Re- 
gierungsgewalt, gegenüber der Partei der Verder⸗ 
ber zu bergen, wie andere Monarchen in ihrem 
konſtitutionellen Miniſterium die beſte Schutzwehr 
ihrer Dynaſtie finden, aber es war ſchon zu ſpät 
— zu ſpät. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 17. März. Großfürſt Konſtan⸗ 
tin von Rußland trifft heute Abend mit ſeinem 
Sohne hier auf der Durchreiſe nach Petersburg ein. 

Dem heute in der griechiſchen Kirche abge- 
haltenen Trauergottesdienſt wohnten Prinz Luit⸗ 
pold, als Vertreter des Königs, ſämmtliche Prin- 
zen und Prinzeſſinnen, ſowie das diplomatiſche 
Korps, die Miniſter und die höchſten Hof- und 
Staatsbeamten bei. 
Veit, 17. März. Aus Beles - Gyula wird 
gemeldet, daß der Körös nach beiden Seiten aus- 
getreten iſt und die Stadt unter Waſſer geſetzt hat. 
Die Einwohner haben die Häuſer, welche, meiſtens 
aus Lehm gebaut, unrettbar verloren find, ge- 
räumt. Körös⸗Tarcſa tft gänzlich überfluthet, der 
größte Theil der Häuſer iſt eingeſtürzt und die 
Einwohner (gegen 4200) dem Elende preisge- 
geben. 

Petersburg, 17. März. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſagt unter Bezugnahme auf die 
allgemeinen Kundgebungen der Sympathie der Ver⸗ 
ehrung und Bewunderung für den verſtorbenen 
Wenn dieſe Bewunderung 


„ich bin nicht verpflichtet, ſie zu prüfen. Ich 
glaube zwar nicht, daß es zu dieſer Forderung 
kommen wird, indeſſen man kann nicht wiſſen, 
was geſchieht, und auf die Folgen eines möglichen 
Verraths ſoll man ſtets vorbereitet ſein.“ 

„Wir übernehmen die Garantie,“ erwiderte der 
Marcheſe, die Brauen zuſammenziehend. „Sie 
dürfen auch nicht gar zu ängſtlich ſein.“ 


Ich bin es nicht mehr, ſobald die Patientin 


ſich in meiner Anſtalt befindet.“ 


„Kann ſie ſofort nach Ihrer Rückkehr aufge⸗ 


nommen werden?“ 

„Gewiß, vorausgeſetzt, daß wir uns über meine 
Bedingungen geeinigt haben.“ 

„Reden Sie, wir hören!, 
„Der Penſionspreis für die erſte Klaſſe beträgt 


u haben; Sie werden mir abermals einen zwölftauſend Francs jährlich, zu Anfang des Jahres 
e Die kleinen Unkoſten, die ſich 


Brief an ſie mitgeben, das Uebrige können Sie voraus zahlbar. J 
Ui neten Außerdem muß ich eine Vollmacht in der Regel auf einige hundert Franes belaufen, 
von Ihnen und die bewußten ärztlichen Atteſte werden am Schluſſe der Jahres beſonders 5 
haben. u fi } rechnet. u 


die Ehre und die Würde Rußlands war. 

Petersburg, 17. März. Die „Ag. Ruſſe“ 
theilt über den beim Betreten der Wohnung Na- 
wrotzki's verhafteten Michailoff mit, daß derſelbe 
ein Bauer aus dem Gouvernement Smolensk ſei. 
Bei demſelben vorgefundene Papiere deuten auf 
gewiſſe Vorbereitungen ſowohl am Katerinen-Kanal, 
als auch in der kleinen Gartenſtraße hin, durch 
welche letztere der Kaiſer hätte paſſiren müſſen, 
wenn er den Weg über den Newski-Proſpekt ge- 
nommen hätte. Die Polizei informirte hierauf 
den Unterſuchungsrichter, daß der Mann und die 
Frau Kobazew, welche in dem Keller des Hauſes 
56—58 der kleinen Gartenſtraße ein Milchgeſchäft 
hatten, verſchwunden ſeien und Spuren von unter- 
irdischen Arbeiten zurückgelaſſen hätten. Die In- 
ſpizirung der Lokalitäten konſtatirte eine Vertie⸗ 
fung mit einer Mine, welche bis zur Mitte der 
Straße geführt worden war. Die Unterſuchung 
über alle dieſe Entdeckungen dürfte demnächſt be⸗ 
endet werden, alsdann werden die Gerichte ſich mit 
der Angelegenheit beſchäftigen. 

Die Trauer iſt auf 6 Monate angeordnet 
worden mit den gewöhnlichen Abſtufungen. 

Aus allen Theilen des Reichs treffen fortge- 
ſetzt Telegramme bei dem Kaiſer ein, in welchen 
der Treue und Ergebenheit Ausdruck gegeben wird. 

Konſtantinopel, 17. März. Die Pforte hat 


für alle Provenienzen, welche aus der von der 
Epidemie heimgeſuchten Umgebung von Bagdad 


kommen, eine 14tägige Quarantäne angeordnet. 


London, 17. März. Nach einem dem „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureau“ aus Neweaſtle vom 16. d. zu- 
gegangenen Telegramm find die militärtiſchen Ope- 
rationen wieder aufgenommen worden. Engliſche 
F haben im Laufe des Tages den Fluß über- 
ſchtitten. Es werden Pontons gebaut. 
kerngeſunden Patienten in meiner Anſtalt oft be⸗ 
obachtet, und das körperliche Befinden Ihrer Frau 
Gemahlin, Herr Marcheſe, ſcheint —“ 

„Sie kränkelt ſchon ſeit Jahren,“ unterbrach 
Annunziata ihn, „ſie mußte deshalb auch von der 
Bühne abtreten.“ 

„Ganz recht, ich erinnere mich, daß man da⸗ 
mals behauptete, Madame Laskari fei leidend. 
Ich kann darüber erſt dann ein ſicheres Urthell 
fällen, wenn die Dame ſich in meiner Anſtalt be⸗ 
findet.“ 

„Wie meine Schweſter Ihnen bereits ſagte, 
kann ich erſt nach dem Ableben meiner Frau 
Ihre Forderung tilgen,“ nahm der Maccheſe das 
Wort, „Sie würden ſich fo lange gedulden müſſen. 
Die Garantieen, die Sie fordern zu müſſen glauben, 


werde ich Ihnen geben.“ 


„Der Doktor rückte die Brille dicht vor die 
funkelnden Augen und ſchüttelte mit ſehr bedenk⸗ 
licher Miene das Haupt. 

„Ich weiß nicht, ob mein Bruder ſich damit 
einverſtanden erklären wird,“ ſagte er, „Voraus- 


cheſe. 
„Ich muß es ſein, die Behörde iſt geſetzlich 


berechtigt, die Vorlegung dieſer Papiere zu ver⸗ 


langen, und man kann niemals vorauswiſſen, ob 
und wann ſie von dieſer Berechtigung Gebrauch 
macht!“ 

Annunzlata erhob ſich und holte aus der Schreib- 


. 4 
„Sind Ste ſo vorſichtig?“ ſpottete der Mar- 


Annunziata, die mit ihrem Bruder verſtohlen einen 
ö verſtändnißvollen Blick gewechſelt hatte; „Sie werden 
ſich erinnern, Herr Doktor, daß ich Sie früher 
einmal mit unſern Verhältniſſen bekannt machte. 
Meine Schwägerin hat ſich in ihrem Ehevertrage 
die Verwaltung ihres Vermögens vorbehalten, 
mein Bruder konnte es nicht erreichen, daß ſie 
Da er nicht einmal 


ihm dieſe Sorge übertrug. 
ſchatulle ihres Bruders mehrere Papiere, die ſie berechtigt iſt, über die Zinſen dieſes Vermögens 


dem Doktor überreichte. zu verfügen, ſo würden wir ſchwerlich in der Lage 
„Ich hoffe, dies wird genügen,“ ſagte ſie. ſein, die geforderte Penſion zahlen zu können, 
„Drei Aerzte haben die Geiſtesſtörung atteſtirt; während wir ſofort nach dem Tode dieſer Dame 
dieſe Atteſte berechtigen uns, die Kranke einer in den Beſitz des geſammten Vermögens kommen.“ 
Anſtalt zu übergeben, Niemand wird uns SR Der Doktor hatte ſeine Brille abgenommen, er 
einen Vorwurf machen können.“ hauchte auf die Gläſer und rieb fie mit dem ſei⸗ 
„Im Gegentheil, es hätte längſt geſchehen müſſen,“ denen Taſchentuch ab, dabei ſtreifte ſein unheim⸗ 
fügte ihr Bruder hinzu, „man wird uns das licher Blick lauernd die Geſchwiſter, die feine Ant- 
Zeugniß nicht verſagen können, daß wir lange wort mit ſichlbarer Ungeduld erwarteten. 
Geduld gehabt haben.“ „Ich verſtehe, was Sie ſagen wollen, meine 
Der Doktor hatte die Dokumente durchgeſehen, Gnädige,“ erwiderte er, „der Herr Marcheſe wünſcht 


und daß ein troniſches Lächeln umzuckte, kaum merkbar, von Feſſeln befreit zu werden, deren Druck er ſchwer 


ſeine Lippen. empfindet. Jenun, es iſt immerhin möglich, daß 
„Sie werden natürlich jede Verantwortung für die Patientin ſchon bald von ihren Leiden erlöſt 
die Echtheit dieſer Papiere übernehmen,“ ſagte er, wird, ich habe dieſes raſche Ableben eines ſcheinbar 


„Das iſt es nicht, was wir wollen,“ ſagte zahlung iſt unſer Geſchäftsprinzip, von dem wir 


bisher noch nicht abgegangen ſind.“ 

„Das Geld iſt Ihnen ſicher,“ erwiderte der 
Marcheſe, während er einige Papiere aus ſelner 
Schatulle nahm, „ich beſitze hier die letzte Bilanz 
über das Vermögen meiner Frau, Sie werden die 
Unterſchrift des Banquiers Ifaloni kennen, bitte, 
überzeugen Sie ſich.“ Doktor Bouillon warf einen 
flüchtigen Blick auf das Dokument und ſchüttelte 
abermals das Haupt. ; 

„Eine ſchöne Summe in der That!“ ſagte er, 
„aber welche Sicherheit kann dieſe Bilanz mir 
bieten?“ 

„Die, daß das Geld wirklich vorhanden if." 

„Aber nicht die, daß Sie es erhalten werden!“ 

„Soll ich Ihnen auch unſern Ehevertrag vor⸗ 
legen?“ 

„Die Beſtimmungen eines Ehevertrags können 
durch ein Teſtament umgeſtoßen werden. Ihre 
Frau Gemahlin kann hinter Ihrem Rücken über 
ihr geſammtes Vermögen zu Gunſten elner anderen 
Perſon verfügen —“ 

„Ich wüßte nicht, welche Perſon dieſes Glückes 
theilhaftig werden könnte.“ 

„Die Kirche.“ 


777 ne ͤ TE 8 \ 
„Fah, mein alter, treuer Diener ſorgt dafür, Blick auf dem Solitair ruhen, der an der Hand 
daß die Diener der Kirche keinen Zutritt erlangen, des Marcheſe blitzte. 

und die Schritte meiner Frau werden ſcharf übers“ „Das Alles bietet mir, wie gejagt, keine ge⸗ 
wacht. Ein Teſtament zu Gunſten eines Andern nügende Sicherheit,“ brach er endlich das Schwei- 
liegt nicht in der Möglichkeit, und finde ich ein] gen, „und wenn ich trotzdem die Sache übernehme, 
} ſolches Dokument wirklich, jo würde ich kein Be- ſo muß dem Riſiko eine namhafte Summe gegen- 


— 


denken tragen, es zu vernichten.“ 


„Und genügt Ihnen dieſe Stcherbeit nicht, jo 
können wir Ihnen noch eine zweite bieten,“ ſagte 
Annunziata mit gedämpfter Stimme. „Mein 


überſtehen.“ 
„So nennen Sie Ihre Forderung!“ ſagte der 
Marcheſe ungeduldig. 


„Mit einem Wort: hunderttauſend Francs!“ 


Bruder wird ſich nach dem Tode ſeiner Frau mit erwiderte Doktor Bouillon, ihn feſt anblickend. 


einer ſehr reichen Dame vermählen, Sie werden 


„Das iſt eine ſehr große Summe,“ ſagte An- 


begreifen, daß ich nicht indiskret fein darf, Ihnen] nunziata nach kurzem Bedenken, während der Mar- 


ſchon jetzt einen Namen zu nennen, die Verbin⸗ 


cheſe raſtlos auf- und niederwanderte, „aber wir 


dung ſelbſt iſt geſichert. Sie werden ferner be- feilſchen nicht, Herr Doktor, wir werden Ihre 
greifen, Herr Doktor, daß das entſcheidende Wort] Forderung bewilligen, nur dürfen Sie jetzt keine 
erſt nach dem Tode meiner Schwägerin geſprochen[ Zahlung von uns verlangen.“ 


werden kann, und daß wir dieſen Zeitpunkt nicht 


„Hm, eine kleine Zahlung wäre mir immerhin 


zu weit binaus rücken dürfen. Wir geben Ihnen ferwünſcht, Sie wiſſen, ich habe mir Rückerſtattung 
einen Schuldſchein über die geforderte Summe, | meiner Reiſekoſten ausbedungen —“ 


zahlbar nach dem Ableben der Frau Marcheſa 
Morloni, und Sie dürfen feſt darauf vertrauen, 
daß wir umfre Verpflichtungen prompt erfüllen 
werden. 


„Wir werden auch dieſe Bedingung erfüllen,“ 
unterbrach der Marcheſe ihn, „nur ſind wir leider 
augenblicklich nicht in der glücklichen Lage, es zu 
können. Ich weiß nicht, wie weit ich mit meiner 


Wieder rückte der Doktor an. feiner Brille,] Reiſekaſſe reiche, die Verhältniſſe zwingen mich zu 
und 


Dann ließ er eine geraume 


ee . 


Ueber Blutreinigung und Stoffwechſel. 
Die Bedeutung des Blutes für den Beſtand dez 
menſchlichen Körpers und die Fortdauer des Lebens iſt 
eine für Jedermann bekannte. Es braucht daher dem 


Leſer kaum erft verſichert zu werden, daß alle auch noch 


ſo geringe Veränderungen des Blutes irgendwie auf 
die Geſundheit Einfluß haben und ſie mehr oder weniger 
erſchüttern Die Grundſtoffe zu dieſem Ergänzungs⸗ 
material find natürlich den feſten und flüſſigen Nahrungs⸗ 
mitteln entnommen, welche der Menſch genießt, die aber 
zu ihrer Verwendbarkeit beſondere Beimiſchung von 
Körperſäften erfordern. Den ſaur en Säften, welche der 
Magen behufs der Verdauung abſondert, ſällt nament⸗ 
lich die Aufgabe zu, die Fleiſchſpeiſen aufzulöſen, da⸗ 
gegen dient die Galle zur Vorbereitung 12 Stoffe, 
che zur Blut⸗ und Leibeserneuerung d 
gehören hierzu die Drüſen aus den Dünndarmen und 
Dickdarmen. Die 


III. Allgemeine Geflügel Ausſtellung 


des 


Ornithologiſchen Vereins in Stettin, 


— — — 


eine Anweiſung auf meinen Banquler in Mailand 
darf ich Ihnen nicht geben, da unſer Geheimniß 
möglicherweiſe dadurch gefährdet würde.“ 

Ein ſpöttiſcher Zug umzud’e die ſchmalen Lip⸗ 
pen des Doktors, der eben im Begriff ſtand, eine 
Eigarrette anzuzünden. 

„Eine ſolche Anweiſung würde wohl auch nicht 
honorirt werden,“ ſagte er achſelzuckend. „Nehmen 
Sie mir dieſe Bemerkung nicht übel, ich halte es 
für rathſam, daß wir ganz offen mit einander 
reden. Fertigen Sie ein Schulddokument aus, ich 
will es prüfen und Ihnen alsdann ſagen, ob ich 
mich damit begnügen kann.“ 

Der Marcheſe nickte zuſtimmend und ſetzte ſich 
an den Schreibtiſch; einige Minuten lang ſtockte 
die Unterhaltung, Doktor Bouillon blickte ſinnend 
den Rauchwölkchen nach, Annunziata füllte die 
leeren Gläſer wieder und beobachtete verſtohlen 
ihren Gaſt, deſſen Gedanken fie erforſchen zu 
wollen ſchien. 

„Sie würden alſo ſofort nach Ihrer Rückkehr 
die Kranke in Ihre Anſtalt bringen?“ fragte fie 
nach einer Pauſe. 

„Gewiß,“ nickte er, „ich werde meinem Bruder 
telegraphiren, daß Alles in Ordnung iſt, nach 
Empfang dieſer Depeſche trifft er ohne Verzug die 


verbunden mit Prämiirung und Berloofung, 


am 19., 20. u. 21. Mürz er., Morgens 9 bis Abends 6 Uhr, 


in den Parterreräumen Lonifenftraße 26 (frühere Ritterſchaftsbank). 
Entree 50 Pfennige, Kinder 25 Pfennige. 
Die Prämiirung findet Sonnabend, den 19., Vorm 9 Uhr, ſtatt. 
Die Verlooſung beginnt am 21. März, Nachm. 2 Uhr, in den Souterrainräumen des Landhanſes. 


enen; ferner Looſe d 1 M. find noch bei Herrn Bob, Th. Schröder z. haben. 


Die Mitglieder des Vereins und deren Familien haben am 19 oder 21 März freien Eintritt und 


für die Bluterncuerung nöthigen ſind die Eintrittskarten hierzu, ſzweit dies noch nicht ſchon i der Vereinsſitzung geſchehen, am Mittwoch und 


Stoffe werden aufgeſogen, das andere ausgeſchieden, der Donuerſtag, Vorm. v. 9 bis 12 Uhr, bei Herrn Engeler, Roßmarkt 4, in Empfang zu nehmen. 


anze Prozeß iſt die Verdauung Es wird Jedem. 
we er das ſoeben Geſagte b denkt, einleuchten, welche 
Rolle die Verdauung und mit ihr die richtige Zuſammen⸗ 
ſetzung des Blutes für die Geſundheit des Körpers 
bilden, wie aber auch von einer mangelhaften Verdaunng 
und in Folge deſſen auch ſchlechten Blutbildung eine 
ſehr große Anzahl von meiſt ſehr langwierigen, die 
Geſundhelt untergrabenden, Iſchließlich zum Siecht um 
führenden Leiden hervorgerufen werden können; Glcht 
und Rheumatismus, offene Wunden Pimpeln im Geſicht 


ausſchläge, Müdigkeit der Glieder, Unloſt Appe itloſig⸗ 
keit, Hypochondrie, Hyſterie, Hämorrhoiden, Schmerzen 
im Magen und den Gedärmen, Verſtopfung, Blähungen 
Schwindel, Krampf 2c, find alles Erſcheinungen, welche 
von ein und demjelben Urübel erzeugt 
und mit deſſen Beſei igung auch wieder verſchwinden. 
Nicht genug kann jedoch gewarnt werden, bei dieſen 
Leiden zu ſolchen Mitteln zu greifen, deren Wirkung 
zu ſcharf und für die Organe ſchwächend iſt. ſondern 
man wähle ausſchließlich ſolche Arzneimitteln, welche 
den Verdauungsapparat zu größerer Trätigkzit milde 
aureizen überflüſſige Galle und Schleimabſonderung 


den können ein ung de 
Malen 5 baren Zuſtände gerichteten Beftrebungen bildet und mit ganzer Kraft für die wirchſchaftliche, wahrhaft deut 


Der Vorstand. 


Tine neue Deuifche Zeitung! 


Der gegenwärtige Zeitpzult fordert zum Aal aller ſtaatserhaltenden Elemente 5 . Die ver⸗ 

Trägheit, entitellende und ekelhafte Haut⸗ ſchiedenartigſten Gewalten haben ſich verbündet um die nationalen Beſtrebunge t unſeres großen Reichskanzlers 
Bleihiudt, 0 0 gate d zu durchkreuzen, jo daß dadurch das erhabene Wer“, zu welchen wir im Jahre 1870 mit unſerem Blut den 3 1 1 u 
Grund gelegt, die Einigung aller deutſchen Stämme zu einem feſt organiſirten Bundes naa“, aufs Höchſt⸗ gefeh det] zur Selbſtwerbung, ferner auf dem alten Kiſchbofe vor 


wird. B ſonders die wirchſchaftliche Nothlage erheiſcht das feße Zuſammenſtehen Aller, welche unſer 


land nicht der Ausbeute des Auslandes und Großkapitals preisgeben wollen, and da iſt s unerläßlich. daß 


Politik des Reichskanzlers eintritt 


Organ geſchaffen wird, weiches den geiſtige ittelpunkt fü alle auf Beſetkigung der herrſchenden unhalt⸗⸗ ... 32225 
gan geſchaff „weich geiſtigen Mittelpunkt f f Beſeligung der herrſch ſcheſ öffentlich metdbietend gegen banre Bezahlung verk. uft 
werden 


Die Aus ſicht, daß dies gelingen wird, war zu kleiner Z it günſtiger, als gerade jetzt: einerſeits hai 
ſich die Mehrzahl der Nation von der jüdiſch⸗liberalen Preſſe abgewandt, anderer ſeits ſehnen ſich alle wabrhaft 


woduktioen Elemente des Staats⸗ und Volkslebens nach einem Vireinigungspunkte. 


Dieſer Sachlage ſoll das 


neue Organ nach allen Richtungen hin Rechnung tragen. Es wied ſich nicht nur der Int reſſin der Laud⸗ 
wirthſchaft, ſondern auch garz beſonders der des Handwerkerſtandes annehmen und für eine geſicherte Organ ⸗ 
ſation deſſelben eintreten Es fircht ſowohl eine durchgreifende Reform unſeres Steuerſyſtems im Sinne einer 


. g örper ſchädliche Folgen 1 \ > N 
PR 2 2 e nic nn gerechteren Vertheilung der Steuerlaſt, als eine Hebung des nationalen Wohlſtand s durch ine geſunde Fö.⸗ 
f Mpoibeter N. Brandt's Schweizerpillen in hervorragen⸗ derung ber ernheimifchen Indaſtrie an. In der Arbeite frage wird es die Ausſöhnung der verſchiedenen Klaſſen, 
! der Weite den Fall iſt. Man findet die von Apotheker auf religiöfen: Gebiete die Ein kracht zwiſchen den beiden cheiſtlichen Konfeſſionen fördern helfen. 
R. Brandt in Schaffhauſen (Schweiz) dargeſtellten Das neue Organ betrachtet es außerdem els ſe'ine Aufgabe, den kommunalen und ſoztalen Ver⸗ 
Schweizerpillen in Bles doſen mit 59 Pillen 1 Mark hältniſſen der Reichshauptſtadt eine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen, die geiftigen Inte eſſen der Nation 
und d 15 Pillen zu 35 Pfg. und find daſelbſt auch in Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur möglichſt vielfitig zu berückſichtigen und ſich in Bezug auf Reichhastigkeit 
eine Reihe ärztlicher Gutachten über die vortreffliche des Stoffes und ſchnelle Berichterſtattung alle de V rzüge der liberalen Preſſe anzueignen, welche derſelben 
Wirkung der Pillen zu Jedermauns Einſicht gratis zu bisher einen fo aue gedehnten Leſerlr is verſchafft haben. 8 g 

erhalten in Stettin in den bekannten Anotbelen; = Die Zeitung erſch eint als Morgenblatt vom 1. April ab unter dem Titel: 

Grabom lei Herrn Apotheker Hoffmann, in Labes bei f c i u 
Herrn Apotheker Kellner in Treptow a/R. bei Herrn 1 S a 1 t 
Apotheker Rowe, in Belgard in der Adler⸗Apotheke. 99 eu E di E I 7 


Kirchliches. Originale für Hiefige, ſowie Authelle in allen 
i Jakobi⸗Kirche. Preuss. Staats-Lotterie, 1. a pril er., bei 
} N rar Fault bed G. A. Kaselow, Frauenktr.: De 
Salem, Br. Condor; 


Jede echte Schachtel iſt mit einer rothen Etiquette, unter Redaktion der Herren: A. Gutbier, Dr. Hans Herrig, Dr. O. Hammann zum Preiſe von 
worin das Schweizerkreuz und der Namenszug des 5 Mark im Verlage von Friedrich Luckhardt in Berlin S W., Leipzigerſtr. 122, und iſt durch alle 


Poß⸗Anſtalten und 8 itungs⸗Svediteur a cal 


Ornithologische 
Lolterie. 


Fabrikanten ſteht, verſehen. 


Dörfen- Berichte. 
Stettin, 17. März. Wetter: ſchön. Temp 70 R. 
Barom. 28“ 8“. Wind W. f 72 
Weizen feſter, per 1000 Klgr. loko gelb feiner 204 — 
207, Mitelforten 188—199, weißer 2 3— 210, geringer 
170190, per Frühfahr 209— 209,5 vez der Mai⸗Juni 
209,5 Bf. u. Gd., per Juni⸗Jult 210,8 bez. per Juli⸗ 
— 2 bez, per September⸗Oktober 263,5 Gd., 


Roggen feſter, ver 1000 gr. loko inl. 196198, 


1 per 1000 Klgr. Toto Pomm. 
Mais ſtill, per 1000 Klgr. loko amerik. 150 bez., 

per März 148 bez. f 
Winterrübſen weichend, per 1000 Klgr. loko per 

April Mai 240 nom, per September⸗October 252 bez., 

geſtern Nachmittag 258 — 255 — 253,5 bez. 

- MRüböl matt, per 100 Kelgr. loto ohne Faß bei Kl. 

54,5 Bf., per März 52,5 Bf., per April-Mai 52,5 Bf., 


a „sa September⸗Oktober 55 Bf 


Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter „% loko 
ole Fat 53,5 bez, per März 54 nom, per Frühjahr 
a Jens. Jul 5954 Br I: 

„7 bez. u. „ der Jun ß ER, „per 
Juli⸗Auguſt 56,1 Bf. u Gd. 

Petroleum per 50 Klgr. loks 9,25 tr. bez 


S 
Heute Nachmiuag 175 Uhr Paſſiousandacht. 


— — 


Familien⸗Nachrichten. 


Looſe a 1 Mark, 


Rob. Th. Schröder, 


Sag Silber loose 1 m. A. Härz, «u 


U 
Stettin, grüne r 10, 2 Treppen, 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten, 
Geſchwüre, Wunden, Nerven: und Frauenkrankheiten, 
ſowie Harn⸗ und Blaſenleiden, Schwächezuſtände und 


geboren: Eine Tochter Herrn C. Schurich (Ging). } ſämmtliche vorkommende Krankheiten, ohne Berufs: 


Geſtorben: Kaufmann N. Noack (Bergen) — Frau 


ſtörung Sprechſtunden täglich vou 9—1 und 


Thereſe Necker (Laſſan). — Wittwe Hentkitte Heldt 4—8 Uhr. 


(Co bern) — Tochter Emma bes Herrn Pieritz 
1 


(Steinhagen). 


von Dr. Strasser in Stettin, Reiſſchlägerſtr. 21. 
Sprechſt. 9—11 und ae j 
Ein Garten zu verpachten 
Näheres in der Exped. d. Bl, Schulzenſ'r. 9. 


Eine Hauswieſe 


1 
gam Danzig zu verpachten. 


Klinik für nugel⸗ I. Obrentennte, 


Atto Elsner, gr. Wollweßerſtr. 5. 
1 Grun dſtück mie Laden, gr. »Pollweberſte, g. Ge⸗ 


ſchäftslage, fee Hyvothelen, Preis 10,000 Thlr., Anz 


1000 Thir, zu verkaufen. Auskunft bei 
Bloch, Auge ſtaſtraße 56, Seitenflügel. 


m 
ll 


Sanptgemwinn: 
Ein ſprechender Papagei 
nebit hochelegantem Bauer. 


Ziehung 
am 21. Mürz 1881. 


ms 
* 


11 für 10 Mark empfiehlt 
Schulzenstr. 32 


Stett. Vegelloose d ı M 
St. 4% M. Pronpecte gratis.) 
Abschnitten zur Königl. 


Casseler Pferdeloose a 3 M 
(Auswärtige 15 Pf. Porto extra.) 


J. Preinfalck 


Zahntechniker. 


Sorech Funden von 8—6 Uhr kl. Domitr. 10. 1 Treppe 


Eine Schmiede iſt zu verpacht n. 


Näheres Bäckerberg 2 bei dem Wirth. 


Ein Materialwaaren⸗Geſchäft 


und Repoſitorium, mit auch ohne Wohnung, iſt Grabow, 
Gießereiſtraße 18, zu vamiethen. 

Die Bauſteben Frankenſtraße 10 mit Brunnen find 
billig sone Anzahlung zu verkaufen. 


Näheres Grabowerſtraße 33, parterr>, 


— 7 er er, 


— 


nöthigen Vorbereitungen. Ich habe mit ihm Alles 


abgeſprochen, er weiß, an welchem Tage ich in 
Mailand eintreffe, dort werden einige zuverläſſige 
Leute mich erwarten, und in der Nacht, die dieſem 
Tage folgt, treffe ich mit der Dame in unſerer 
Anſtalt ein.“ 

„Sie geben mir da wieder einen Beweis Ihrer 
großen Umſicht,“ ſagte Annunziata, in deren Augen 
es freudig aufleuchtete, „ich weiß, daß Sie nichts 
alb zu thun gewohnt ſind, und daß man Ihnen 
volles Vertrauen ſchenken darf. Unſere Villa liegt 
ſehr einſam und unſere Dienſtboten ſind, wie ich 
vorhin ſchon bemerkte, treu und verſchwiegen, es 
wäre alſo keineswegs gefährlich, wenn die Sache 
nicht ganz ohne Lärm abliefe, ich ſage Ihnen das 
nur, damit Sie ſtch nicht durch unnöthige Furcht 
vor ſolchem Lärm zurückſchrecken laſſen. Meine 
Schwägerin wird nicht gutwillig Sie begleiten, 
das ſage ich Ihnen voraus; unſern mehrfachen 
Vorſchlag, ſie in eine Pflegeanſtalt zu bringen, 
hat ſie ſtets mit leidenſchaftlicher Heftigkeit zurück⸗ 
gewieſen, Sie werden ihr nicht verrathen dürfen, 
wer Sie ſind und was ſie vorhaben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Stettin, den 15. März 1881. 


Polizei⸗ Verordnung. 


Auf Grund des § 5 des Geſetzes vom 11. Ma 
1850, betreffend die Polizei⸗Ver waltung, wird na 
3 mit dem Gemeind vorſtande vero dact wie 
olgt: 


„Arbeitgeber, welche der Verpflichtung, die von 
„ihnen beſchäf igten Gef len, Gehülfen und Ars 
„beiter zu der betreff „den Unterftützurgskaſſe (ein⸗ 
„zeſchriebene Hü fs aſſe) anzumelden „Geſetz vom 
„8. Anrtl 876 § 141% und Ortsſta ut vom 


3 Juni 1878 § 4), uicht genügen, werden mit 
„Geldſtrafe von 3 bis 6 Mark beſtraft. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Mue se Krais. 


Stettin, du 14. März 1881. 


Verkauf von Allechäumen. 


Am Sonnabend den 19. d. . 
Nachmittags pünktlich um 2½ Uhr, 
ſollen aus der Allee zu beiden Seiten der Politzerſtraße, 
zwiſchen der Moltle⸗ und Pirihofſtraße cerca 
42 Stück Lndenbäume 
und außerdem in der Deutſcheuſtraße 
ca. 24 Stuck Eſchen, 
ca 6 Weiß⸗ und Nothbuchen 


Vater: dem Königs hoe beim Inſpektorf auſe liegend, 


ca. 26 Stück Tann n, Ki fern, Ake zien, Pappeln 
und Strauch 


Anfang au der Moltkeſtraße. 
Die Oekonomie-Deputation. 


Bekanntmachung. 
Dor Pfer detünger aus den Ställen, ſowie die Ab⸗ 
fahr des Batriventüngerd und des Mälls, Nice 2c. 
des Krekswer Barackenlagens für die Zeit vom 1. 
Aprit er bis alt. März 1832 ſollen unter den in un⸗ 
ſerem Geſchef'slokale, Ro engar en 25—26, einzuehen⸗ 
den Bedingungen in Sabmiſſi zus zege an die Meiſt⸗ 
bietenden vergeben werden. Unternehmer wollen ihre 
verſiegelten und mit entſprechender Auſſchrift verſehenen 
Offerten bis ſgäteſtens Dienſtag, den 2 2. d. M 
Vormittags 11 Uhr, abgeben. 

Steitin, den 15. März 1881. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Lotterie 


des 


Ornithologiſchen Vereins 
in Stettin. 


Verlooſung von Sing: u. Ziervögeln, Geflüge ſöne 
Vogelkäfigen praktiſchen Geräthen u. ſ. w. 


Ziehung am 21. März 1881. 

Looſe a 1 M. (11 Looſe 10 M.) in 

der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, 
Kirchplatz 3. 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 
er 1 bei Poſtanweiſungen 10 Pf. mehr einzahlen 
zu en. 


Ein ſehr vortheilhaftes Geſchüft! 

Umſtände wegen iſt ein Fels, beſtehend 
aus Feldſpath und Quarz nebſt Granit, Alles 
von beſter Beſchaffenheit und zur Bearbeitung 
paſſend, zu verkaufen. 

Der Fels iſt nahe an dem Landwege und 
nur / Stunden von zwei Eiſenbahnſtationen 
u. 2 Stunden von Seeſtadt belegen. 

Nähere Erläuterungen über dies ausge⸗ 


zeichnete Geſchäft ertheilt der Unterzeichnete. 


T. J. Renard, 
Adr.: Gunnarſtorp (Station), per Ewadahl 
(Schweden). 


Ein Lagerplatz a. d. Oder 


mit auch ohne Wrak rwohnung, Stallung und Remiſen 

hat zum 1. Juli ev auch früher miethsfrei 

a Win. Heim, Völigertr, 94. 
Alidammerſtr. 45 iſt ein maſſiver Stall, 

2 Etagen hoch, u. 1 Schuppen zu verkaufen 
Näh. bei C. Bast, Baumſtr. 21, oder 


b. Eigenth. Voss, Bredow, Prinzeß kr. 75. 
5 — —ä— [UI — 
Grabow. Lreichraie 34, find große 


Rinme zur Vichhalttrei, Brettergeſchäſt oder zu Lager⸗ 
rän ten zu verpachten. 


Re 


W 
eee 


5 


mit Rolle iſt zu 
verkaufen. 


Ein Handelsgeſchäͤft 


Näheres Bergſtreße 1 im Keller. 


Eine flotte Reſtauration 


in einer I bhaften Vor adt in Stargard i Pomm, in 
der Nähe des Bahnhofes und des Landgerichts, iſt 
umſtändehalber ſofort zu verpachten. 

Näheres Jobſtſtr. 31 in Stargard i Pomm 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert son 30 Pf. an, 
echſelformulare, Duittungen, 
Memoranden, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 
Probebeutel, 
gummirte Packetaufklebezettel 
. 
zu den billigſten Preiſen. 


Zur Frühjahrsbeſtellung 
empfiehlt unter Garantie beſter Ausführung 
zu den Preiſen ſolider Concurrenz: 
Vierſeharige Schälpflüge, 
Grubber, einfache und doppelte 
Ningwalzen mit und ohne Transport- 
vorrichtung 5 

Die Maſchinenfabrik von 


W. A. Helm 


(F.PfannenbeckerNachfig) 
Oberwiek 55. 


Schnellbohrmaſchinen 


für 
Schloſſer und Sch miede, 


um damit zu räumen, billig bei 


A. Timm, 


Gogoliner Steinkalk 


und 


Portland Cement 


offerirt billigſt 
Ernst Jankes Wwe., 
Tempelburg. 


Röhren - Dampfkessel 
von 5—150 Pferdekr. unter 2 Ha. 
rantie gegen alle Beparaturen. Aeußerſt 
lebhafte Circulation keine Keſſelſteinbildun 
daher Reine innere Meinigungerforderfi 
und ſchlechtes Speiſewaſſer verwendbar. 
Wegen des großen Dampf, u. Waſſerraums 
288 vorzüglich Feupfe für ploͤtzli 
ampfentuahme, 


wohnten Räumen erlaubt. ase 
Referenzen. Lieferung von Dampfmaſchinen 
beſter Conſtruction. Agenten geſucht. 


b. Beissel & Cie., Ehrenteld. [# 


it 


5 fs 55 

Die Jugend und önheit!!! 
bis in's höchſte Alter zu bewahren, alle Falten des 
Geſichts, braune und Pockenflecke, gelbe Haut und 
Sommerſproſſen radikal zu beſeitigen, iſt das beſte und 
ſicherſte Mittel die „Orientaliſche Roſenmilch“ von 
Hutter & Co in Berlin, Depot bei 101 K Mügel 
in Stettin, Schulzenſtraße 21, in Flac à 2 Mark. 


Schablonen⸗Fabrik 
von 6. A, Schultz, Frauenſtr. 44, 


empf. alle Arten Schablonen v. Meſſing, z. Big. 
der Kiſten. Fäſſer, Eüde, zum billigſten Preife. 
Jede Beſtelllung wi.d ſauber r. ſchnell angerrtigt 


Ichleſ. Oberſalzbrunnen. 


2 E 4. 


NE He 


Mühlenbeſitzern und Mühlenbaumeiſtern | ki Aumanderet, 


merika gebräuc ich, offerirt zu 18 Mark 


) i ranzö ü i i 8 i ü i Die Waffenfabric von 
empfehle meine franzöſiſchen Mühlſteine, eigenes Fabrikat, von anerkannter Güte, ſowie 1 W. Fred , Balladin. 


ſonſtige Müllerei-Artikel, als: ſeidene und wollene Gaze, Katzenſteine, Mühlpicken, Abb lung und Preisliste über alle Arten Waffen ze. 
Meſſerpicken und Halter, patentirte Treibriemen in beſter Qualität zu billigſten Preifen. verſende franco und gratis. 


mat Pr. Krell's Bart-Tinctur. 


Mühlenſtein⸗Fabrikant in Cöslin. . eee eee 
I} os t on a en Ubſtan 2 inzıge 
Für Cigarren- Händler und Jen den l ee been 
Grossisten. 


vollen kräftigen Bartes 
Große Regalia-Cigarre, nach Hamburger Syſtem fabricitt, von leinstem Sumatra- jelöft bei ganz jungen Leuten 

Deckblatt, mit feiner garant. rein amerik. Einlage, in hoehelegante ½ Cedern⸗Klapp Kisten Nicht mit vielen auf Täuſchung beruhenden 

verp., pro Mille 36 Mark per Caſſa: nur bei allerfeinſten Referenzen gegen Accept. Probczehnteln gegen Müteln zu rerwachſeln und ei en e 

Nachnahme. — Aufträge unter 8. B. 4892 an C. Marowsky in Minden. die Wirffamfeit der Dr, Krells Bart Tinctur, 


indem ich mich verpflichte, 


Mark 500 


für jeden nachgewieſenen Fall der Erfolg⸗ 
loſigkeit ohne jeden Rückhalt zu zahlen. Preis 
/ Flac. M. 2,90, ½ Flac. M. 1,90 franco 


Billige Bor deaux-Weine, 


chemiſch analyſirt und für Reinheit garantirt. 
Durch vortheilhafte und directe Bezüge von Produzenten liefere ich: 
Nr. I. 1 Kiſte, enthaltend 12 Flaſchen Bordeaux⸗Médoc er 12 M. 
Nr. II. 1 Kiſte, enthaltend 6 Flaſchen Bordeaux⸗Médoc und 6 Flaſchen St. Julien 14 M. 
Nr. III. 1 Kiſte, enthaltend 4 Flaſchen Bordeaux⸗Medoc, 4 Flaſchen St. Julien und 
4 Flaſchen Margauu r . 1 in. . 
ineluſive Kiſte gegen Nachnahme. 
Bei größeren Beſtellungen und Aufgabe guter Referenzen gewähre 
3 Monate Ziel gegen Tratte, 


IH. Hofmann & Co., Nachfolger, 
Frankfurt a. M., Weißfrauenſtraße 18. 


Kina-Kracpelien & Holm. 
Niederländiſcher Chinawein. 


Ber 5 erfreut ſich außer in Holland auch in Deutſchland und anderen Ländern einer großen 
opularität. 

Dr. Ziurek in Berlin und Dr. v. Hamel Roos, Direktor des Büreaus für chemische 
und mikroskopiſche Unterſuchungen in Amſterdam, haben denſelben analyfirt und empfohlen, desgleichen bi: 
Königl. Charitee und das Auguſtahospital in Berlin, ſowie im» und ausläniſche Doctoren (ſiehe Broſchüre) 

Chingawein ohne Elfen. Ausgezeichnetes Mittel bei Schwäche, Fieber, Appetitloſigkeit, Nerven 
krankheiten und ihren Folgen 

Chinawein mit Eiſen. Gegen Bleichſucht, Blutarmuth, große Schwächen, Frauenkrankheite ac. 
Per Fl Mark 4 und Mark 2,50. 
ww Generaldepot Abs Kiohemmee, Leipzigerſtr 84, Berlin. Außerdem in den Apotheken zu 
eziehen. 

Man fordere nur den Niederl. Chinawein mit der Unterſchrift Krac nellen & Holm ; 


Schwerhörige u. Sprachkranke 


finden Heilung 0 2 


Siehe Broſchüre von P. Kuſchla's Anſtalt in 
Guben (für 30 Pfennige in Briefmarken). 
Princip: Gehör⸗ und Sprachorgane find eng mitein⸗ 


ander verbunden. 
Heirath! d ware 
geeignete Herren 

Juſtitut „Frigga“, Berlin (größtes Inſtitut). 

Statuten gegen Retourmarke. 

Paul Maass, Tapezier, 
Grünhof, Langeſtr. 51. 

Zum bevorſtehenden Quartal empfehle mein Lager 
nut gearbeiteter Sophas und Madratzen zu 
billigen Preiſen. 

Jede Polſterarbeit wird gut und danerhaft 
angefertigt. . 

2 bis 3 Raben finden freundliche Aufnahme und 
mütterl. Pflege in einer anftänd. Familſe. NAH. Aust. 
ertheilt gütigſt Herr Director Dr. Kleinsorge hier. 


Geſucht 


Räume zum echten Bier⸗Lokal paff nd, gelegen in der 
Unterſtadt oder große Laſtadie. 

Adreſſen un er A, Z. E. in der Expedition dirſes 
Blattes, Schul enſtraße 9, erbeten 


Einige tüchtige Former finden dauernde u lohnende 
Beſchäftigung in der Eiſengießerei n Maſchinenfabrik von 
nter & Co., 
Cammin i. Pomm. 


Einen Werkmeiſter, 
der auch das Aufſtellen landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Reiſen perſönlich auszuführen bat, ſucht 
Paſewalk. 4» Sehmtidt 
Eiſengießer i und Maſchinenfabrik. 


Vertrauenspoſten. 


Ein verheiratheter Landwirth, der im Stande iſt, eine 
größere Caution zu ſtellen, während 22 Jahren b im 
Fach iſt und umfang eiche Güter bewirihichaftet hat, 
wünſcht ein Engagenient, ſei es as Lanswirth, Inſpector 
oder in ſonſtiger Vert auensſtellung. Be e Empfehlungen 
ſtehen ihm zur Seite. Offerten unter E. & S. 880 
befördert die Annoncen Expedition vn S. Salo- 
mon— Stettin, 

Für ein Droguen⸗ und Waarengeſchäft wird ein 
Lagersiener, möglich t D taill ft, fofo t geſucht 

Adreſſen unter P. 400 in der Expedition d. Bl., 
Schulzenſtr. 9, abzugeben. 


Mk. 12,000 Hypothek 


werden auf ein Grundſtück in der Oben ſtadt zur letzten 
Sale von einem prompten Zinszahler zum 1. Ape il 
eſucht. a 
„Wo nag die obe v. BL, Schuhe 9 

Ein Geſchäfts antheilſchein der Nattonal⸗Hyooth ken⸗ 
Kredit⸗Geſellſchaft in Sr ttin über 00 Mark iſt billig 
zu ve kaufen. Näheres Ftiedrichſtr. 7 2 Tr. links. 
Mf. 182/000 zum 1. Juli d. J oder ſpäter zur 
1 Stelle zu 4 pCt. feſucht. Adr u. W. BB. in der 


Für Damen von 90 0 


Echte Sanct-Felix-Havanna-Cigarren 


wunderbar ſchöner Qualität 


per Mille Mark 66 franco offerirt 
E. Busse, Importeur, Dresden, Wilsdruſſer⸗Straße 12. 


Probe: 25 Stück für 2 Mark franco. 2 


Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 


Emil Schwartz & Comp., 
Pommerensdorfer⸗Str. Nr. 13, f 


empfiehlt ihre ſeit ca. 30 Jahren als anerkannt gut gearbeiteten und beſteonſtruirten 


landwirthschaftlichen Maschinen 
jeder Art in verſchiedenen Größen zu billigſten Preiſen. 


Brenn: und Brauerei⸗ Einrichtungen werden prompt ausgeführt. 
Grabgitter, Grabkreuze, Säulen zu Bauzwecken ꝛc. werden ſchnell und zu ſoliden 
Preiſen angefertigt. 


Das billigſte, bequemſte und ſicherſte Material zum Feueranzünden ſind die 
patentirten Sicherheits⸗Feueranzünder 
von C. A. Greiner in Nürtingen (Württemberg). 


Dieſelben machen Spähne, Reiſer und Zündhölzer vollſtändig überflüſſig und 
koſten per Packet a 100 Stück nur 50 Pfg * 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


pubis 


Exped des Stett. Tage , Schulzenſtr. 9, erbeten. 


Billig! (U. 72818.) 


AUX VES ANGE, 
Schulzenstr. 41. Stettin, Schulzenstr, 41, 
16 Centralgeschifte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land. Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz Naturweine und Champagner. 
Von 9—12 Uhr: Stamm Frühstück à 55 Pf, 

inelusive ½ Wein 90 Pf. 
„ 1—4 „ Table d'hate, 6 Gänge M. 1 20, 
7—12 „ 


im Abonnement M. 1.00 

< Stamm-Abendbrodà Port 50Pf 
Zu jeder Tageszeit à la carte zu eivilen Preisen. 

\ Oswald Nier, Hoflieferant 
Preis-Courant. 1 Liter = 1½¼ Flasche, wodurch 

Pr Liter sich nach deutsch Maasse meine 
excl. Flasche Preise bed,, ca. 300%, ermässigen 
Garrigues, roih und weiss, herb k. 
Clairette, roth und weiss, naturmild „ 
Plaines du Rhöne, Verdauung beſo d. „ 
Baisse, naturs.zecht Musc.-Tr.Geschm. 
Grès, roth u. weiss, Kranken empfohl. 
Chateau Bagatelle, roth kräftig. 
Chäteau des deux Tours, roth und 

weiss, feines Bouquet 
Malaga und Madöre, alt. 
Muscat de Frontignar, alt, Damen wein 
E e 
Echter französischer Natur- Cham- 
II 6,50 u, 8.00 Mk. 


Wichtig für jeden Haushalt!? 


pro Kilo M. 2,50. Fabrik für pro Kilo M. 2,50. 


Univerſal Fußboden⸗Glanzlack 


von Paul Kaufhold, Berlin, S.., Ritterſtraße 62. 

Während meiner langjährigen Praxis iſt es mir gelungen, einen Fußboden⸗Glanzlack zu erfinden, 
welcher alle bisherigen an Haltbarkeit, Farbe und Deckkraſt übertrifft, dieſer Fußboden-G lanzlack kann 2 mal 
hintereinander aufgetragen und eine Viertelſtunde nach Vollendung des Anſtrichs ſofort betreten werden. Jeder⸗ 
Ps 5 im Stande, ſich nach meiner Anweiſung mit geringen Koſten einen hochfeinen Fußboden⸗Glanzlack 

erzuſtellen 


Amtlich conſtatirter Berſandt pro 1880 — 250,911 Flaſchen. 
Die hieſizen Mineralquellen Oberbrunnen und Mühlbrunnen find alkaliſche Sͤuerlinge höchſten 
Rufes. Sie rangiren mit Ems⸗ und Eger⸗Salzquelle und find, weil fie mild wirken, ohne zu ſchwächen, 
ſeit Alters her heilbewährt in Krankheiten der Lungen und Luftröhren, ſowie der Unterleibs⸗Organe beſonders 
plethora abdominalis, chron. Katarrh des Magens und Duodenums, Blaſenkatarrh ꝛc. Ihre Verſendung 
geſch eht während des ganzen Jahr 3. Wiederverkäufer erhalten Rabat. 


* 


Kurort Ober-Salzbrunn im ſchleſiſchen Gebirge Fürſt von Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpection. 1 e ee * * S 
Haber'sche Dauer-Farben- Pasta, Thalila-Theater. 


Tä 


Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher engagirten Künſtler und 


am 17. Juni 1880 zum Patent eingereicht, 
ist ein mit rother, violetter, blauer oder schwarzer Farbe gesättigtes 


Stempelkissen, 


welches Jahrelang benutzt werden kann, ohne dass die Farbe erneuert werden Spezialitäten, 
braucht! let daher bequemer und viel billiger als Anwendung von Stempelfarbe. Jeder vor- des beliebten Tanzkomikers Herrn Weber, 
handene Stempelapparat kann mit der Dauer-Farben-Pasta selbst nachgefüllt werden. Durch alle renom-] ſowie der neu engagirten Wiener Duettiſten Geschw. 
mirten Papierhandlungeu zu beziehen! Kessler. 
WVILAE. WARER, Fabrikant. Entree 50 Bi. 
0. Reet. 


Berlin S., Dresdener-Strasse 108, 8 
2 


Anfang 7½ Uhr 


